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Silberne Medaille.
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und Neuerungen.
Schaftmaschine (Ratière) mit endlosem Papier-Dessin.

(Patent) von Schelling & Stäubli in Horgen.

Die doppelhebende Schaftmaschine von Schelling
& Stäubli ist nun auch für endloses Papier eingerichtet
worden. Der bo-

treffende Apparat
ist sehr einfach
und so kombinirt,
dass das Papier
nicht,, geschädigt,
und ruhig, sowie

vollständig sicher
vorwärts geschal-
tot wird. Das Pa-
pier ist natürlich
bedeutend billiger
als die Nägel-Kar-
ten, so dass durch
diese Neuerung
eine beträchtliche
Ersparnis ent-
stellt. Im Fer-
n ereil hat man
nicht mehr so viele
Schussfeh]erfTret-

tenfehler) zu befürchten, wie mit
eingesteckten Nägel in letzteren

den Karten, denn die

fallen manchmal trotz
aller Vorsicht her-
aus oder werden

abgedrückt.Durch
Anschlagen nur
alle 2 Schüsse ist
ein ganz ruhiger
Gang erzielt. Die
Maschine ist so

eingerichtet, dass

sowohl bei einsei-

tigen, wie auch
bei Lancier- Wech-

selstühlen dicFar-
ben automatisch

von erstcrer aus

gewechselt wer-
den. Dieselbe ar-
beitet bis über 200

Touren vollstän-

dig sicher und ist
deren Konstruk-
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tion äusserst einfach, wie auch eieren Handhabung.
Die Kartenersparniss erstreckt sich bis zu 333 Schüssen

per Meter.
Zum Lochen des Papiers wird eine ebenfalls

einfache (wie nachstehende Figur zeigt) und ganz genau
arbeitende Schlagplatte geliefert. Der grösste Rapport
kann in kürzester Frist geschlagen werden.

Die neue Maschine ist im Geschäfte von Schölling
& Stäubli in Morgen in Betrieb zu sehen.

Fortschritte in der Plüschfabrikation.
Von Gustav Strahl, Berlin.

Nachdruck verboten.
(Schluss.)

Der Umstand, dass man zur Erzielung von Frisé-
plüsch (so nennt man die Plüsche, in denen dadurch
verschiedene Effekte im Dessin hervorgebracht werden,
dass einzelne Florbüschel gezogen, einzelne geschnitten
sind) zwei verschiedene Ruthen, die Schnittruthe und
die Zugruthe, einschieben und auch einzeln wieder
ausziehen muss, hat manche Ungelegenheit im Gefolge;
am schwersten empfunden wird jedoch der dadurch
bedingte Zeitverlust. Als Fortschritt in dieser Bezie-

hung werden in jüngster Zeit zwei Erfindungen der
Rheinischen Möbelstoffweberei vorm. Dahl & Knecke
in Unter-Barmen bekannt. Die erste bezieht sich auf
eine Doppelruthe zur Erzeugung von Friséplûsch in
einem Zug, und die andere auf eine Jacquardmaschine,
welche die Eintragung einer solchen Ruthe ermöglicht.
Bekanntlich arbeitet der mechanische Ruthenstuhl so,
dass über dem Grundfach, worin der Schützen läuft,
noch ein zweites Fach, ein Polfach, gebildet wird, in
welches die Ruthe gesteckt wird. Nach der neuen Er-
findung sind zwei Ruthen an einem Kopfe befestigt,
und zwar die Zugruthen nach oben und unten dreh-

bar, die Schneidruthe fest. Im Webstuhl wird nun
ein Doppelfach durch die Jacquardmaschine gebildet,
und durch entsprechend geformte Führungen die Enden
der Ruthen so gehalten, dass sich die Schnittruthe in
das obere Fach, die Zugruthe in das untere Fach ein-
schiebt.

Die Jacquardmaschine, welche die Bildung eines

solchen Doppelfaches ermöglicht, hat die doppelte An-
zahl von Nadeln und Platinen, und zwar bilden von

letzteren je zwei ein zusammenhängendes Paar, eine

Doppclplatine mit zwei Haken ; die vordere Platine ist
wesentlich kürzer als die hintere Hälfte, wird mithin
von dem aufgehenden Messer früher erfasst, als der
Haken der anderen Hälfte. Es sei noch erwähnt, dass

für alle Platinen nur ein Messerkorb vorhanden ist,
der sich im Ruhezustand unterhalb der Haken der
kürzeren Platine befinden muss, und somit bis

zur Erreichung der oberen Haken leerläuft, diese in
ihrer Stellung bis dahin unverändert lässt. Da beide
Schenkel durch unabhängig von einander arbeitende
Nadeln rogirt werden, so hat man es mit dieser Ma-
schine in der Hand, die an der Doppelplatine hängen-
den Fäden in verschiedene Höhen zu bringen. Wird
von je einem Fiatinen paar die kürzere gehoben, so

tritt der durch das Auge der zugehörigen Litze ge-

zogene Faden in das Oberfach, wird die längere Pia-
tine gehoben, so tritt der Faden in das Unterfach,
wird keine Platine gehoben, so bleiben die Fäden

liegen.

Die Jacquardmaschine weist für die Plüschfabri-
kation noch manche weitere Neuerung auf. Die zwei-

theilige Maschine für Moquette von Claviez & Cie.,
und die von derselben Firma konstruirte Jacquard-
maschine mit zwei übereinander gelagerten Nadel-

Systemen, welche derartig eingerichtet ist, dass eine

Nadel des unteren Systems eine Folge von Platinen,
vielleicht vier, gleichzeitig umschliesst, die von dieser
also nur in corpore gehoben worden können, während

jede dieser Platinen durch eine Nadel des oberen Sy-
stems einzeln abgedrückt werden kann. Zu diesen beiden
Maschinen tritt als folgendes Glied in der Entwick-
lungsreihe eine Jacquardmaschine mit unabhängig von
einander beweglichen Messerkasten und Platinenboden.
Zweck dieser Konstruktion ist die bei der Claviez'schen
Maschine nothwendigen, häufigen Fachwechsel zu ver-
meiden. Ist ein Theil des Harnisches durch Anheben
des Messerkorbes hoch gegangen, so kann das für Mo-

quette nothwendige Grundfach, bei welchem alle Pol-
laden gehoben sind, sehr leicht dadurch erzielt werden,
dass der Messerkorb stehen bleibt und der übrige
Theil des Harnisches durch Hochgehen des Platinen-
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